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Oldenburgische Blätter.
IZ . Montag , den 29 . März , 1819.

Rückblick
auf die Witterung im Jahre 1818 . nebst dem Msultat der

darauf erfolgten Erndte im Butjadingeriande.

aS zurückgelegte Jahr i8r8 . hat
hinsichtlich der in den letzten 7 Mo¬
naten in demselben gehabten beständig
schönen Witterung so viel ausgezeich¬
netes , daß es immer werth ist , solches
in den Jahrbüchern der Landwirth-
schaft zur Erinnerung aufzuzeichnen-
um so mehr , da , als Folge dieser Wit¬
terung , das Resultat der Erndts , für
welche im Anfänge des Jahres so
schlimme Aussichten waren , wenn auch
nicht in Betracht der Quantität , doch
hauptsächlich der Qualität wegen,
immer zu rühmen ist . Seine Vorgän¬
ger , die regnichten Jahre rZl6 . und
A8l7 . waren besonders dem Ackerlan¬
ds und dem Ackerbau nachtheilig gewe¬
sen . Die Ländereyen hatten dadurch
und durch den daraus von selbst ent¬
springenden Mangel an gehöriger Be¬
arbeitung gelitten , und mithin durfte
man auch noch für das Jahr rZiL . ,
bey der besten Witterung , keine ergie¬
bige Erndte hoffen . Die Aussichten
dazu waren im Anfänge des Jahrs
r8 t 8 - « och um so weniger günstig,
dg ein regnichter Winter die Ländereyen

noch mehr außer Kraft gebracht hatte;
und es ist bey der nur nothdürftig ge,
schehenen Bewirthschaftung des Acker¬
landes , bey der seit Milte des Monats
May beynah beständig gehabten Dürre,
fast zu bewundern , daß die Erndte
noch wirklich sy gewesen , als sie aus¬
gefallen ist.

Die Witterung verhielt sich fol¬
gendergestalt . Der Monat Ja¬
nuar hatte , außer in den ersten Ta¬
gen , wo etwas Frost einsiel , fast täg¬
lich Regenwetter , begleitet mit abwech¬
selnden Stürmen . Bloö der azste,
Pauli Bekehrungstag , war heiter und
schön , und also ließ dieser demjenigen,
der noch Glauben an die bekannte Bau-
ernpractik hat , einige Hoffnung zu
einem guten Jahr.

Der Monat Februar war durch;
gehends gelinde , selten Frostwettdr;
aber auch dieser gab uns in den letzten
Tagen starken Regen , vermischt mit
Schnee und Hagel , auch Sturm.

Der Monat März brachte beynah«
täglich stürmisches Regen - und Har
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gel r Wetter. Den rüsten war der
Wind nördlich, da er bisher fast im¬
mer aus West und Südwest wehere,
und das Barometer fing an , sich zu
heben. Der ayste war der erste schöne
Frühlingstag, und vergaste und ziste
trocken , doch kalt. Die Feldarbeiten
begannen daher erst jetzt.

Der Monat April war bis zum
6ten schön. Auf dem Felde war. al¬
les regsam und thätig ; aber schon vom
7. bis 14. fiel wieder heftiger Regen.
Vom 15 . bis zu Ende des Monats
war die Witterung gut, nnd die Aecker
wurden ungeachtet ihrer Nässe , wenn
gleich nothdürftig , bearbeitet und be¬
stellt.

Der Anfang des Monats May
hinderte durch heftigen Regen wieder
an allen Feldarbeiten . Den 1 . 5.
und 6. regnete es fast ununterbrochen,
den 2 . z . 4 . 7. 8 . 9. und abwech¬
selnd , den 11 . 12. iz . 14 . 15 . und
16. beynahe wieder beständig. Die
Ländereyen waren überschwemmt, alle
Arbeiten lagen danieder und die Aus¬
sichten für die Erndte waren traurig.
Den 17. heftiger Sturmaus Norden,
womit sich die Witterung zu ändern
schien. Mit dem 18 . besserte sich daS
Wetter wirklich, und die gute Witte¬
rung dauerte bis zum Ende des Monats.
Die Sommerfrucht wurde noch , wie
wohl spät und theils ohne gehörigeBe¬
arbeitung des Bodens , also auf gut
Glück , der Erde anvertraut. Der 29.
gab herrlichen fruchtbaren Regen und
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darauf wieder Helles und schönes Früh,
lingSwetter .

'

Der Monat Junius hatte durch-
gehends schöne Witterung. Den 14.
iZ . 19 . 22. 2Z . 24 . und 25. erhiel¬
ten wir abwechselnd Regen , jedoch nicht
hinlänglich , indem die starke Dürre
den vorhin ganz durchnäßten Boden
mit einer starken Kruste versehen hatte.
Die Früchte wollten nicht empor, und
es war Mangel an Gras.

Der Monat Julius brachtegleich¬
falls schöne Tage. Blos den Z . 4 . und
22 . regnete es etwas. Die Hitze war
an einigen Tagen außerordentlich ; das
Reaum. Thermometer stand den 26»
auf 28 Grad. Der Gras - Mangel
nahm zu ; indeß .begann die Hcuerndte.
Das Rapsaat und die Wintergerste
waren größtentheils reif, und wurden
abgehauen , auch ersteres zum Theil in
den lehren Tagen desMonatSgedroschen
und letztere zum Theil eingefahren.

Der Monat August hatte, wiesei¬
ne Vorgänger , durchgehcnds schöne,
der Erndte günstige Tage . Den 1.
18. 25 . 28. 29. und Zo. fiel frucht¬
barer Regen , und dieser brachte die
Wintergerste und den Rocken schon in
der ersten Hälfte des Monats völligzur
Reife. Die Rapsaat - Erndte wa r
mit der Mitte des Monats durchge-
hends beendet , und mit dem Ende
desselben auch schon wieder die Saat
der Erde aiivertraur . Man fand zum
Theil schon Weihen und Märzgerste,
so wie von allen Sorten früh gesäetr
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Sommerfrüchte reif und geerndtet.
Die starke Hitze reifte und trocknete

außerordentlich . Einsender dieses ließ

4 Jucke Rocken in Z Tagen , bey ge¬

wöhnlicher Arbeit , abhauen , binden,

aufhocken und zu Hause fahren.

Der Monat September war

durchgehends besonders schön . Einige
Gewitterschauer und einige regnichte
Tage , als der 2 . 4 . 8 . und 15 . , er¬

quickten die trockne Erde . Die Erndte

schritt rasch vorwärts , und die Zeit zum
Pflügen und zur Besamung der Win¬

terfrüchte war unverbesserlich günstig.
Ein Theil der Winterfrüchte ward

wieder gesaet.

Der Monat Oktober lieferte fort-
daurend eine herrliche , der Pflug - und

Säezeit besonders günstige Witterung,
und die wegen der späten Einsaat erst

jetzt zur Reife gediehene Frucht kam

gleichfalls schön zu Hause . Außer ein

paar Regenschauer » hatten wir bestän¬

dig trockne Witterung . In der Nacht
vom i8 - auf den 19 . fiel starker Nacht¬

frost . Der schon seit den letzten Hey¬
den Monaten bey Mehreren eingetre,
tene Wasser - Mangel ward drückender,
und man durfte in dieser Hinsicht schon
mit Recht Besorgnisse für den bevor¬

stehenden Winter haben.

Der Monat November war bis
Martini den io . immer noch ange¬
nehm und schön . In der folgenden
Nacht fiel Frost ein , der darauf ziem¬
lich stark ward , und der bis zum 15 . ,
wo gelinde Witterung einlraf , anhielt.

r -r
Den t6 . 17 . und iF . abwechselnd et¬

was Regen . Vom 19 . bis zu Ende

vortreffliche Witterung , und an meh,
reren Tagen wahre Frühlingsluft.

Der eingetretene starke Frost hatte
nun fteylich den Pflug größtencheils
zur Ruhe gebracht , aber man sah den¬

noch beynahe bis zum Ende des Mo¬

nats einzeln pflügen , und das meist«

Vieh noch immer auf dem Lande wei,

den.

flnterdessen hatte aber der Was¬

sermangel zugenommen , und der

schon gehabte kleine Winter die Besorg¬
nisse vermehrt . Auf Andringen der

Einwohner war jedoch im Laufe dieses
Monats für die Zuwässerung aus der

Weser durch den Flagbalger - und Gro¬

ßensiel gesorgt , und das Butjadi ti¬

gert and, das bis jetzt , wenigstens
der größte Theil desselben , noch nie

i n j e i n e m I n n e r n fr i sch e S F l u ß-
wasser gesehen hatte, das zur
Erhaltung desselben schon lange mit

schwer zu überwindenden Schwierig¬
keiten kämpfte , sah hier auf einmal die

Bahn zu einem Werke gebrochen , Vel¬
sen Schwierigkeit der mit der Hydrau¬
lik bekannte am besten einsehen wird.
Die in der Eile gemachten Arbeiten

glückten beynahe zur völligen Zufrie¬

denheit . Die erste Noch war abge¬
wandt , und die meisten Landleute er¬

hielten entweder direct nach ihrem Dorfe,
Hause , oder doch in der Nähe derselben,

frisches Flußwasser , welches , unge¬
achtet des mangelnden Oberwassers,

bey eintretendem Ostwind , zum Theil
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ganz frisch , zum Theil doch so beschaf¬
fen war , daß es zur Nahrung des Vie¬
hes brauchbar befunden ward. Die
Einwohner erhielten nun dadurch eine
tröstlichere Aussicht für den heranna¬
henden Winter . Es ist aber auch zu¬
gleich hiermit ein Schritt für die Zu¬
kunft geschehen , der vielleicht die un¬
längst projectirte Anlage eines Canals
durch das Burjadingerland hinsichtlich
des frischen Wassers unnöthig
macht , und der wenigstens jetzt schon,
für die Verbesserung der Viehzucht,
zu den besten Aussichten berechtiget.
Wir können hiebey nun aber die Be¬
merkung nicht unterdrücken, daß dies
«in abermaliger Beweis ist , wie we¬
nig Aufmerksamkeit bisher auf die
Verbesserung des Butjadingerlandes
verwendet ward , und wie wcitwirnoch
zurück sind, um diesen , so vorzugsweise
von der Natur gesegneten Strich Lan¬
des zu seiner Vollkommenheit zu brin¬
gen . Wir wollen uns invcß mit den
besten Hoffnungen schmeicheln , und
hinsichtlich der so eben erwähnten neuen
Wasser - Canäle wünschen , daß der
Eifer , mit welchem die Noch diese An¬
lagen zur Ausführung brachte, auch
in diesem Jahre , zur völligen Be¬
erdigung des angefangenenWerks,
nicht erkalten möge.

Der Monat December gab uns
ebenfalls noch manchen schönen Herbst¬
tag. Am ro . regnete es ein wenig;
übrigens wechselte größtentheils die
Witterung mit gelindem Nachtfrost
und milder Luft am Tage ; blos mach-

2O0

te an einigen Tagen der Rauhfrost und
der starke Nebel die Luft unangenehm,
und dieser , so wie Mangel an Gras,
trieb denn auch endlich um die Mitte
des Monats den Rest des Viehs zu
Stall . So schön das Jahr gewe¬
sen war , so schön endete es ; der zr.
war ein wahrer Frühlingstag ; und
gewiß wird eö daher , und hinsicht¬
lich seiner so anhaltend schönen Witte¬
rung , uns immer merkwürdig bleiben.
Schwerlich wird es sobald einen ähn¬
lichen Nachfolger haben ; und bey
dem jetzigen fortwährenden schönen
Wetter und zu hoffenden gleichen Früh¬
jahr , dürfen wir uns zu einer reichen
diesjährigen Erndte Hoffnung machen.

Das Resultat der Erndte ist
ungefähr folgendes:

Die Heu erndte war nicht ergie¬
big ; indeß war die Qualität, da das
mehrste Heu , beynahe ohne einen Tro¬
pfen Regen zu erhalten , in Haufen
und zu Hause kam , besonders schön.
Es ist daher , obgleich das Vieh so
lange auf dem Lande bleiben konnte,
bey anhaltendem Winter und unfrucht¬
barem Frühjahr Futtermangel zu be¬
sorgen.

Die Rapsaat - Erndte war , da
dieses im Butjadingerlandgrößtentheils
auf dem Felde gedroschen wird , hin¬
sichtlich der Witterung , vortrefflich.
Die Frucht war von besonderer Güte,
aber die Quantität gering, so daß man
im Durchschnitt kaum z Tonnen vom
Juck alter Maaße rechnen kann ; ja!



in einigen Gegenden wurden kaum

bis 2 Tonnen geerndtet.

Winter gerste und Rocken war

ren in Qualität ebenfalls schön . Die

ältesten Leute erinnern sich in Ansehung
der erstem keiner ähnlichen Frucht,
Sie wog auf der holländischen kleinen

Wage zum Theil 103 bis no Pfund;
aber Schade , daß man auch hier nicht
über die Quantität wie über die Quar

lirät rühmen kann . Man darf auch
von dieser im Durchschnitt kaum 6

bis 7 Tonnen und vom Rocken kaum

4 bis z Tonnen vom Juck annehmen.
Üebcrdies waren beyde häufig mit Tres¬

pe vermischt , so wie überhaupt das

Unkraut , womit unser Land so beson¬
ders geschwängert ist , in diesem Jahr

sehr zugenommen hat.

Der Weitzen macht in Ansehung
seiner Qualität eine Ausnahme ; er

war häufig mit Brand vermischt , wel¬

ches in den letzten nassen Jahren
fast gar nicht der Fall war ; und man

sollte danach beynahe glauben , daß viel¬

leicht vieler Regen oder ein nasser Bo¬

den dagegen schützen könnte . Er

ist aber wenig ergiebig gewesen,
und es wurden kaum Z bis 4 Tonnen

im Durchschnitt vom Jück gedroschen.

Die Sommerfrüchte waren auch

Nicht ergiebig ; aber auch die Qualität
der Sommergerste nur gering , indem

sie größtentheilg nothreifgeworden war«

Bohnen waren besonders schön , und
der vorzüglichen Härte wegen zum Ver¬

senden nach entfernten Ländern geeignet.

wesfalls denn auch wohl mit die Preise

so bedeutend waren ; und obgleich sie

durchgehends auf dem Stamm sich

schlecht empfohlen , waren sie dennoch

so ziemlich ergiebig . Man darf wohl

annehmcn , daß im Durchschnitt 5 bis

6 Tonnen vom Jück gedroschen werden.

Der Haber war nicht schwer , da

er auch zum größten Theil nicht seinen

gehörigen Wachsthum erhalten , auch

durchgehends nicht ergiebig . Man muß
im Durchschnitt nicht über 8 bis y
Tonnen vom Jück annehmen . Die Re¬

produktion der Sommerfrüchte war

übrigens schnell , und man fand Gerste
in z Monaten gesäel und geerndtet.

Hiernach nun also ist die Erndte

des Jahrs 1818 « in Hinsicht ih¬
rer Quantität, kaum eine mittel¬

mäßige zu nennen . Ausnahmen , die

in der Natur , so wie im menschlichen
Leben , überall Vorkommen , fanden freyr

lich auch hier Statt , und unter 50

mag wohl einer aus dem Füllhorn der

Natur reichlicher gesegnet seyn , als die

übrigen 49 ; und wenn ein solcher viel¬

leicht ein kleines Capital zurücklegk,
so haben diese doch kaum so viel und

gewiß nicht mehr erhalten , als zu ih¬
rem Bedarf nöthig fallt , wozu denn

noch vornemlich die hohen Fruchtpreise
das ihrige beygetragen und mancheLücke
wieder ausgefüllt haben . Allein wä¬

ren auch diese geringer gewesen , sodürfr
te man doch gewiß in der Bilance der

meisten Landwirthe einen ansehnli¬

chen Receß finden . Dazu war der

Viehhandel stau , und viele , die Vieh
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iveideten, <haben dabey eingebüßt . Wer

daher nur unter uns in diesem Jahre
balancirt , der mag gern zufrieden seyn;
denn die Ausgaben sind für den Eig¬
ner so mannigfaltig , und die Heuerpreise
für den Heuermann so hoch , daß so we¬
nig für den eineu als für den andern an
Gewinst zu denken ist . Mancher Oeko-
nom , der den Calcul in der warmen Stu¬
be am Schreibpult macht , und der ledig¬
lich seine Augen auf die hohen Preise der
Früchte richtet , wird vielleicht es nicht
glauben , wenn man ihm sagt , daß wirk¬
lich starker Geldmangel im Butjadinr
gerland ist ; er wird vielleicht hiebey
die Nase rümpfen und auf den Bur-
jadinger Landmann mit Exclamationen
losstürmen . Aber wäre es hier der

schickliche Ort , ihm einige Rechnungen
über Einnahme und Ausgabe vorzule-
gen , so würde er vielleicht , wenn er
anders nicht zu sehr von Vorurtheilen
eingenommen ist , von seiner vorgefaß¬
ten Meynung zurückkommen . Dies
öffentlich hierüber genug ; jeder der

gehörige Local - Kenntnisse har , und die

Lage der Dinge kennt , wird mit uns
einverstanden seyn . Will aber ein

Zweifler nicht glauben , so ist man gern
erbötig , ihm privatim nähere Auf¬
klärung zu geben , und ihn zu überzeu¬
gen zu suchen . Wir wollen jedoch
jetzt hiemit schließen , und den Geber
alles Guten um ferner » Segen auf un¬
sre Fluren bitten.

Geschriebend . 6 . Januar » 819 . *)

Bemerkungen über Holz - Mangel.
Eins der «« entbehrlichsten Bedürft menden Mangels und der Theuerung
Nisse für bevölkerte und gut angebauete des Holzes , um vieles beschränkt wer-
Gegenden ist unstreitig das Holz . Wie den , da nur wenige Gegenden das
manche Provinz unsers Deutschen Va - Glück haben , durch Torf oder Steim
terlandes empfindet nicht schon fühl - kohlen den Abgang des Holzes ersetzen
bar und drückend den Mangel dieses , zu können ? Deutschland war ehemals
für jeden Menjchen so nochwendigen reich an vorzüglich schönen Waldungen,
Erden - Products ? Wie viele Gewerbe mußte aber seit zwey Jahrhunderten
müsien gänzlich aufhören , oder doch durch verheerende Kriege seine Fluren
wenigstens , wegen des überall zuneh - verwüsten , seine Hölzungen niederhauen

* ) Vorstehender Aufsatz war schon im Januar - Monat für die Oldenburgischen
Blatter bestimmt . Verschiedene Hindernisse verspäteten indeß die Aufnahme
bis jetzt . Möchten wir doch aus mehrem Gegenden unsers Landes ähn¬
liche gehaltreiche Uebersichten der Erndte des vorigen Jahres erhalten l
und möchten diese in jedem Jahre fortgesetzt werben!
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sehen ; und noch jetzt bemerkt unser
Auge mit Unwillen Heiden , wo vor
dem zojährigen Kriege Getreide wuchs,
oder wo ehedem stolze Eichen und Bli¬

chen dunklen Schatten verbreiteten.
Unterden Ländern Europa ' s ist Deutsch¬
land zwar seit go bis 40 Jahren die

Schule der Forstwissenschaft geworden«
Ueberall kämpfen erfahrne und thätige
Forstmänner gegen die Ausbreitung des

Holzmangels an . Die vormals so ver¬

kehrte Bewirthschaftnng der Wälder

hat nun größtentheils aufgehört , und

Besamungen und Pflanzungen bede¬
cken Gegenden , wo noch vor wenigen
Jahren nichts als Heide vegetirte.
Auch der Landmann hat die Vortheile,
die aus einer guten Holzzucht entsprin¬
gen , eingesehen , und bedient sich nicht
mehr des Sprichworts r „ Holz und

Unglück wächst alle Tage " . Auch er

bestrebt sich mit Eifer und Lust , seine
Hölzungen zu verbessern , Besamungen
und Pflanzungen anzulegen , und sorgt
nun dadurch auch für seine Nachkom¬
men , mehr wie ehernals , da ein jeder
in Hinsicht des Holzes nur für sich sorg¬
te , und der Natur die Wiedererzeur

gung des Waldes , ohne Hülfe , über¬

ließ . — Doch ungeachtet der Riesen¬

schritte , die die Forst - Cultur seit drey-

ßig Jahren gemacht hat , leiden doch
verschiedene Gegenden Deutschlands
drückenden Holz - Mangel . Dieses ist

zu spät eingcsehen worden ; und bey
dem langsamen Wachsthum des Holzes
verstreichen viele Jahre , bevor die von
unfern Vorfahren in Hinsicht derForst-
wirthschafc begangenen Fehler können

LL>6

gebessert werden . Die in allen Län¬
dern vermehrte Bevölkerung , die vie¬
len Gewerbe , Fabriken , Bergwerke re.
erfordern eine große Menge von Holz;
so daß mancher Wald übermäßig an¬
gegriffen werden muß , um die vielen

verschiedenartigen Bedürfnisse zu be,

friedigen.

Unser Herzvgrhum Oldenburg hat
in obiger Hinsicht sehr in die Augen
fallende Vorzüge . Wir können ruhig
in die Zukunft sehen , die uns wohl
theuere Holzpreise , aber keinen drücken¬
den Holzmangel bringen wird , indem
wir hier im Lande einen so großen
Ueberfluß an Torf besitzen . Dieses
von vielen Menschen nicht genug als
ein kostbares Geschenk der Natur ge¬
achtete Product unserer Moore gewin¬
nen wir , ohne viele Mühe anzuwenr
Len . Hier erndten wir , ohne zu säen
— und der Anblick eines Torfmoors
darf auf uns durchaus nicht den unan^

genehmen Eindruck machen , den eine

wüste sandige Heide -Fläche , die nicht-
bringt , als etwa ein nothdürftiges Fut¬
ter für unsere Heidschnuken , dem Freun,
de der Cultur verursacht . Der Torf
ist unsere beste Schutzwehr gegen den

Holzmangel ; und wenn in holzar¬
men Gegenden ein kluger und thätiger
Forstmann mit Eifer bemüht ist , durch
einen regelmäßigen Umtrieb in seinen
Forsten , durch eine ängstlich berechnete
Schlag - Einkheilung , diesem Uebel

Schranken zu setzen : so haben wir

hier drückenden Brennholzmangel nicht

zu fürchten , indem wir uns ein so gu-
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so-

res und wohlfeiles Brenn - Material

noch Jahrhunderte hindurch verschaffen

können . Diese Aussicht ist nun auch

für unsere Forsten von großem Nu¬

tzen . Dadurch daß wir im Allgemei¬

nen nicht nöthig haben , die jährliche

Feuerung aus den Höhungen zu neh¬

men , können diese gehörig geschont und

verbessert werden , und es wird nun

dem Hofbesitzer um so leichter , seine

Baume so alt und stark werden zu las¬

sen , um dafür beym Verkauf , als

Werk - oder Nutzholz , einen hohen

Preis bezahlt zu erhalten . Dadurch

befinden wir uns auch in der glücklichen

Lage , Holz ins Ausland führen zu
können ; und gewiß ist dieser Ausfuhr-

Artikel einer der bedeutendern unseres

Landes , wiewohl wir dagegen beach¬

ten müssen , daß uns bis jetzt noch im¬

mer viel Nordisches Tannen - oder

Ostsee - Holz zugebracht worden ist , und

uns unentbehrlich war.

Daß aber auch dieses Ostsee - Holz
mit den Jahren für uns entbehrlich wer¬

den wird , laßt sich um jo sicherer vor¬

aussetzen , da unsere Nadelholz - Wäl¬

der ein gutes Fortkommen haben , und

uns einen reichlichen Holz - Vorrach

spenden werden . Und sollten denn

auch unsere Fuhren und Tannen denen

des Nordens an Güte des Holzes nicht

gleich kommen , so liefern sie uns doch
in der Folge gewiß gute brauchbare
Dielen , die von einer fünfzigjährigen

Fuhre wenigstens 12 Zoll und darüber

Breite Hallen.

( Die Fortsetzung folgt .)

D r u ck f e hl er.

Unter der Regierung Carls I . Kö - terbury , den dadurch verursachten

nigs von England , besaß eine Com - Scandal durch eine starke Geldstrafe

pagnie von Buchhändlern das Pri - büßen ; aber die von dieser Ausgabe

vilegium , die Bibel zu drucken . Bey bereits in Umlauf gekommenen Exem-

einer neuen Ausgabe derselben wurde plare wurden von Vielen zu sehr ho-

durch einen seltsamen Druckfehler im hen Preisen aufgekauft , rheils der

sechsten Gebote das Wort nicht aus - Sonderbarkeit wegen , theils weil man

gelassen . Die Buchhändler mußten , hoffte , sich im Nolhfall darauf br¬

aus Antrag des Erzbischofs von Can - rufen zu können.
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